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Die bußfertige und glaubige
Seele.

 Jer dring ich mich zu dir du Zuflucht bloder

Seelen!Jionn Du deſſen gutig Ohr Bedrangten offen ſteht:
“Erlaube daß ich darf mein Elend dir erzehlen

Jch weiß ich werdo hier des Jannmers Grentze ſinden:
Es wird mein ſchwerrs Ercutz ben demem Crrutz ver

ſchwinden.
nericht ich ſolte Moſen ſuchenÄ5

Som da rh zulhin kan ſanck dutch ſein ſtrenges Fluchen
Mein annoch ſchuchtern Hertz in Froſt und Ohn—

macht hin.
Kaum hatte mein Gemuth ein wenig Lufft genoſſen
Sotam aus Einai ein ichter Vlutz geſchoſſen.

Was ſolt ich armer Staub bry ſolchem Schrecken machen?
Es wurde inur hierbey die' write Welt zu klein.

Die Sunden' fingen an von neuen aurzuwachen
Und machten mein Gemuth voll Zittrrn Angſt und Pein;

Da unuterdenen ſtets die DonnerWorte ſchallten;
Verflucht find/ die den Bund nicht unverbruchlrch halten.

2 Hier



S (4) GHier ſtund ich nun beſturtzt mir behten alle Glieder
Es kam mich gar die Furcht des andern Todes an.

Die groſſe Quaal warf mich aur meine Knie mieder
Da ſchrie ich zu dem GOtt der Schwachen helffen kan.

Doch das verflucht ſey ſchten dem Ohr zu hart zu klingen:
Drum konte mein Geſchrey nicht durch die Wolcken

dringen.
2

Mein Jammer gieng zu letzt dem Moſi ſelbſt zu Hertzen
Drum bracht er meinem Ohr die licnre anrimt bey;ueeee,—Ich wurde nimmermehr von meinen Zſemẽchnertzen
Von meiner Todes-Angſt und ſeinem Fluche frey

Bis mein verirrter Kutz zu einem Mann gekommen
Der meine Schilld von mir aus Lieb auf ſich genommen.

Ach ſprach ich werd ich auch wol einen ſolchen finden
Jtzt da die gantze Welt ſo leer von Lieben iſt? 2

Wer ſchleppte ſich doch wol mit meinen ſchweren Sunden?
Wenm hat auf Erden je nach ſolcher Lairennt?

Drr iſt vertetzt er drauf ein ſolcher ucann geſchencket
et

Und dabey kennſt du ihn: Er iſt ans Creutz gehencket.

Jch.machte mich demnach auf meine gigtten Zuſſe:
Das Zittern griff noch ſtets die ſchwachen Schenckel u.

O dacht ich wenn ich nur nicht Aug und Leben
22ſchließe etEh ich den Mann erblickt der mich erlofen kan:

Sonſt wird der erſte Tod mich zu dem anidern fuhren
Und werd ich meine Quaal vertauſchen nicht verliehren.

„Jch gieng dann ſeufzend fort mit meiner Laſt beſchweret
Als ich zu groſſem Gluck den Eſaiam fand.

Jch fragte: Habt ihr nicht von einem Mann gehoret S
Dem man an einem Creutz die Armen ausgeſpannt

Und der aus hoher Huld den Fluch der Sunde trage/
Der mir bey Sinai ward auf mein Haupt gelyget? 5

Wie



S (5) G
Wie ſollt ich ſprach er doch den lieben Mann nicht

kennen?.ECs freuet ſich mein Geiſt wenn ich ihn nennen ſoll.

Jch werde Lebenslang in ſeiner Liebe brennen:
Es iſt mein Hertz und Mund von ſeinem Lobe voll.

Ach kont ich alle Welt ihm in die Armen weiſen
Wie ſeltg wolt ich mich bey meinem Dieuſte preiſen!

Zwar wirſt du ſein Geſicht mit Schmach bedecket finden
Sein gantzer Corper wird voll Blut und Striemen ſeyn:

Die Schmerzen die er fuhlt tan kein Verſtand ergrunden.
Du darffſt dich aber nicht vor dieſen Plagen ſcheun.

Du muſt das Aergerniß als eine Schlange fliehen
Und ſeine Heiligkeit in keinen Zweifel ziehen.

Sein reines Thun hat ſich mit keiner Schuld vermenget
Sein unnenecrter nnngd iſt vom Betruge frey.5

Erbittet ſelbſi r die, ſo ſhn ans Creutz gehanget
Und ſeiner Unſchuld kommt kein ander Muſter bey.

Er wurde wie ein Lamm das ſeinen Mund nicht ruhret
Wenn man es wurgen will/zur Schlachtbanck hingefuhret.

Um ſeinetwillen darf er keine Marter dulden;
Allein er iſt ein Lamm das fremde Sunden tragt:

Dieweil ſein Vater ihin die jngebeuren Schulden

Die alle Welt gemacht auf ſeinen Ruken legt.Wir giengen unſern Weg als wie zerſtreute Heerden
Da unſre Straf und Schuld auf ihn geweltzet werden.

Durch ſeiner Feſſeln Band zerſpringen unſee Ketten
Durch ſeinen Tod wird uns das Leben mitgetheilt.

Die Strafe liegt auf ihm auf daß wir Frieden hatten
Durch.ſeiner Wunden Schmertz wird unſer Schmiertz

geheilt.Auf ſeiner Todes. Angſt beruhet unſer Leben

Sein Leiden muß den Grund zu unſrer Freude geben.

e Jch



S (6) SIJch konte dieſe Wort nicht ohne Thranen horen. n

Ach! ruft ich wüſt ich doch wo er zu finden ſey?
Wiee wolt ich ihn am Creutz auf meinen Knien ehren?

Jch weiß er machte mich von Schuld und Fluche frey.
Er fagte: Geh nur fort die Straſſe/ die du zieheſt
Bis du ihn bey der Zahl der Ubelthater ſieheſt.

Jch machte mich dann auf und zog in meinem Reiſen
Doch unter hartem Kampfund heiſſen Thranen/ fort.

Ach dacht ich wird er mich auch etwa von ſich weiſen!
Doch hielt mein Glaube ſich an das gehorte Wort.

Jch ſprach: Jch gehe ja zu keinem Tieger-Thiere:
Es iſt ein frommes Lamm bey dem ich Sanftmuth ſpuhre.

Da ich nun naher kam und um den Hugel irrte
Da traf ich einen an der ſih Johannes  hieß

Der! mich vernneunentes Schaaf als ein getreuer Hirte
Zu deinem viutaem Ereutz mit ſeinem Finger wießh.DD

Und ſich vor deine Schuld bey GOtt ins Mittel ſchlaget.
Das iſt ſprach er das Lamm dasdeiue Sunden traget

So hab ich nun GOtt lob! Dich meinen Mittler funden
Der mich von GOttes Zorn von Fluch und Tod erloſt.

Du hangſt wie Moſes ſprach am Holtz mit tauſend
WundenDu biſt mit Hohn bedeckt von Zier und Krafft entbloſt.

Du wirſt an deinem Ereutz den Mordern zugeſellet
Wie Eſaias dich mir deutlich vorgeſtellet.

Die ungemeine Schmach die ich an dir bemercket
Jſt nicht von ſolcher Krafft daß ſte mich argern kan.

Mein Glaube wird hiedurch um ſo viel mehr geſtarcket.
Jch weiß ich habe nun denſelben rechten Mann

Auf welchen Moſes mich bey meiner Angſt gewieſen
Den Eſaias mir ſo herrlich angeprieſen.

Hier
æden Taufer.



S (7) GHier werf ich mich demnach bey deinem Creutze nieder
Und ſage frommes Lamm fur deine Liebe Danck.

Jch ſeh mit Wehmuth an die Wehen deiner Glieder
Mech krancket daß du biſt ſo ſchwach und todlich kranck.

Es tobt ein ſcharfes Schwerd in meinem baugen Hertzen
Weilich die Urſach bin von deinen herben Schmertzen.

Jch habe deine Quaal durch meine Schuld vermehret
IJch habe Stroh und Holtz mit zu der Glut gelegt

Die dir gerechtes Lamm itzt Safft und Marck verzehret
Jch hab in meiner Bruſt verbotne Luſt gehegt.

Jch ſchnöde Creatur/ ich ſoll die Martern fuhlen
Die wie ein heiſſer Blitz in deinen Adern wuhlen.

Verfluchte Uppigkeit! vermaledeyte Sunden!
Euch werd ich nimmermehr ſo lang ich lebe qut.

Ach laß mich theures Lamm nur itzt Vergebung finden
Und loſch in meiner Bruſt der offnen Hollen Glut.

Laß mich nur dieſesmal ein Wort der Gnaden horen
Go ſoll mein Hertz und Mund dir ew'ge Treue ſchworen.

Mein Geiſt ergreifet dtch bey deinem theuren Worte:
Kommt alle her zu mir die ihr beladen ſeyd!

Jch klopfe voller Angſt an deine GnadenPforte
Erhore mich o Lamm zur angenehmeun Zeit!

Laß mein betlemmtes Hertz erfreuet von dir gehen
Und mich hier meine Luſt an deiner Hulfe ſehen.

Ach! ſoll ich aber ja in meinen Schmertzen ſterben
So will ich ſolches hier vor deinen Augen thun.

So ſoll mir doch dein Blut die bleichen Wangen farben
So will ich auch erblaßt bey deinem Creutze ruhn.

Laß deine Gute mir zu meinem Troſt erſcheinen!
Wo nicht; ſo will ich mich allhier zu tode wetnen.

4 Die



S (8) 2.

Die liebreiche Antwort des HErrn

JESu.
1
DUfrieden liebes Kind! zufrieden liebe Seele!

2 Wilikommen da ich dich bey meinem Creuze ſeh.55 mercke wohl wie ſich dein kampfend Hertz zuquale/

Mir iſt nicht unbekaut dein kummerreiches Weh.
Mein Ohr hat deme Noth die deine Ruhe ſtohret
Und deine Bruſt beklemmt mit Wehmuth angehoret.

Jch ſahe dich bereits auf deinen Knien liegen
Da Moſis ſtrenger Fluch in deinen Geiſt geblitzt.

Jch half dir damals ſchon die groſſe Quaal beſiegen
Und hab in deinem Kampf dich machtig unterſtutzt.

Die Perlen die noch itzt in deinen Augen ſtehen
Die hab ich anfangs gleich vergnuget angeſehen.

Mein Kind ichradle nicht die Thranen deiner Wangen
Wernl das was du beweinſt ein wahres Ubel iſt.

Die Sund iſt allerdings ein Gifft der alten Schlangen
Das Leib und Seele ſchwacht und eure Kraffte frißt.

Doch wiffe daß ſie nun hiunfort auf dir nicht liege
Weil ich durch meinen Todſ der Schlangen Kopf beſiege.

Jhr ſtarckes Gufft iſt nie zu meinen Adern kommen.
Jch bin ein reines Lamm an zarter Unſchuld reich.

Denn ob ich wohl das Fleifch der Sunder augenommen
So bin ich ihnen doch nicht an der Sunde gleich.

Mein Vater aber hat mich autigſt vorgeſchlagen/
Daß ich die Sunden ſoll fur Adams Kinder tragen.

Go werd ich denn vor GOtt nicht anders angeſehen/
Als ob ich alle Schuld und Laſter ſelbſt vollbracht.

Daher iſt meine Pflicht/ die Strafen auszuſtehen
Darzu das BurgenRecht mich itzt verbindlich macht.

Deßwe
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S (9) 5Deßwegen wird nunmehr mein Corper voller Wunden
Und mein ſonſt froher Geiſt voll Angſt und Quaal gefunden.

So mnſt du denn mein Kind hiufort auf meinem Rucken
Und nicht auf deinem mehr die Sunden liegen fehn.

Du muſt von dir hinweg auf mich im 6zlauben blicken:
Kein Moſes/ kein Geſetz darf dir in Wege ſlehn.

Je weniger du wirſt auf deſſen Fluchen horen
Je hoher wirſt du mich und meinen Vater ehren-

Verſichre dich mein Kind daß ich dich innig liebe/
Und daß mir gegen dich mein Hertz erbarmend bricht.

Was ware ſonſt/ daß mich in alle Martern triebe?
Was machte mich ſo kranck war es die Liebe nicht?

Und'wolte noch mehr Blut aus meinen Adernftieſſen
Jch wollt es dir zum Heil mit groſſer Luſt vergieſſen.

Du haſt zwar zu der Laſt der Schmertzen die mich krauckent
Wie du vorhin bekannt nicht wenig beygelegt.

Doch dieſes will ich dir von gantzen Hertzen ſchencken/
Drum bin ich ja das Lamin das deine Sunden tragt.

Jch will dich wahrlich nicht bey GOtt verklagen
Drenn ich bin wohl vergnugt mit meinen ſchweren Plagen.

Mein Blut das ſchreyet nicht /wie Abels Blut uin Rache;
Es halt vielmehr bey GOtt um die Verſohnung an.

Es reitzt den Himmel nicht daß er mit Donner trache;
Es hemmet ihn vielmehr daß er nicht krachen kan.

Es windet ihm den Blitz aus den gerechten Handen
Und ſuchet ſeinen Grunm von demem Haupt zu wenden.

So trockne dann getroſt die Thranen-vollen Angen.
Du ſollſt noch deine Luſt anmeiner Gnade ſehn.

Du ſolſt noch ſo viel Krafft aus meinen Wunden ſaugen
Daß du dem Tode ſelbſt wirſt froh entqegen gehn.

Jch will dir deinen Schmertz durch meine Schmettzen ſtillen
Und deine krancke Bruſt mit ſuſſem Troſt erfullen.

y65 Was



S (to) S
Was furchteſt du dich noch vor Sunde Tod und Holle?

Trotz dem der dir mein Kind den kletuſten Schaden thu.
Jch trett an deine Statt du trittſt an meine Stelle;

ODtt ſchreibt mir deine Schuld dir meine Unſchuld zu.
Ich laſſe mich fur dich als einen Sünder achten
Damit mein Vater ſoll dich als gerecht betrachten.

Gib deinen Schuld-Brief her mein Blut ſoll ihn durch
ſtreichen:

Dann leq ihn Glaubeus voll den ſtrengſtenTreibern fur.
Tod Sund und Holle ſoll entkrafftet von dir weichen.

Wer dich noch mahnen will den weiſe nur zu mir.
Verlange was du willſt von allen meinen Gaben:“
Du ſolſt es und noch mehr/ als du perlanget/ haben.

Du blode Taube fieug: Wohin? in meine Wunden.
Hier ſolſt du vor dem Sturm der Feinde ſicher ſeyn.

Und hatte ſich auf dich der Abgrund ſelbſt verbunden
So dringt er niminermehr in dieſe Feſtung eiü.

Hier ſolſt du Tag uud Nacht in ſuſſem Frieden leben:
Rein wilder Geyer ſoll vor deinen Augen ſchweben.

Und wirſt du dem getreu bis in den Tod verbleiben

Der dich ſo treu und zart bis in den Tod geliebt;
So will ich dir mein Kind das groſſe Reich verſchreihen

Das mir nach meinem Sitg mein groſſer Vater quiebt.
Da ſoll mein Schafgen ſtets auf Klee und Liljen weiden
Da ſoll dich ewig nichts von meiner Liebe ſcheiden.

n
Andeſſen gehe hin und lebe meiner Schmertzen

Die ich fur dich gefuhlt im Glauben eingedenck.
Schau wie ich dir das Blut aus meinem eiqnem Hertzen

Und mit ihm Heil und Krafft und Troſt und Leben
ſchenck.Du haſt bey mir verlangt Vergebung deiner Sunden:

Kind was dein Glaube ſucht/ laßt meine Huld dich finden.

Die
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Die frohe Gegen-Antwort der ge—
rechtfertigten Seele.

oCh Lamm die aroſſe Gzunſt die tch bey dir erfahrenWhranen/

Deiee machet daß ich kaum noch bey mir ſelber bin.

Die rollen nun vor Luſt durch meine Wangen hin.
IJch kan nicht ferner mehr als nur vor Freuden weinen
Denu heute fangt mir an ein neues Licht zu ſcheinen.

Jch war vorhin biſchwert mit einer ſolchen Burdt
Dafur die groſte Laſt nur eine Feder war.

Jch dachtt daß ich noch darunter ſterben wurdt;
Allein ich brachte fie zu deinem Creutze dar:

Und kaum war ich daſelbſt gekrummet augekommen
So hatteſt du ſie ſcthon von mir auf dich genommen.

Gleichwie der Sonnen Glantz den duſtern Rebel dampfet
Und ihn durch ſeinen Strahl zur Erden mederdruckt;

So hat dein holder Mund mit meiner Noth gelampfet
Und die Gefahr beſieget die meinen Geiſt verſtrickt.

Es hat ſich Furcht und Pein aus meiner Bruſt verlohren
Jch bin bey deinem Creutz wahrhafftig neu gebohren.

Ach auserwehltes Lamm/ ach hatt ich tauſend Zungen
Sie ſtimmten alleſamt in demen Lob-Spruch ein.

Dau muſteſt tauſendfach von allen itzt beſingen/
Von alllen hochgeruhmt und hoch erhoben ſeyn.

Doch ich erkenue wohl daß keine Worte reichen
Die ungemeine Huld genug heraus zuſtretchen.

Du haſt mich durch dein Blut zum Eigenthum erkohren
So nimm dann Seel und Leib mit allen Krafften hin.

Jch laß an deinem Ereutz mein treues Ohr durchbohren
„Zum Zeugniß daß ich nun dein Knecht auf ewig bin.

Ja
Exod. al, J. 6.



S Gr) ðJa wollteſt du auch ſelbſt die Hand voll Blut verlangen
Du ſolteſt ſie mit Luſt von deinem Kuecht empfangen.

So lang ſichs aber noch in meinen Adern reget
Wili ich für deine Huld Erloſer danckbar ſeyn.

GSo lange noch ein Puls in meinem Hertzen ſchlaget
So lang entſchließ ich mich/ die Sunden anzuſpeyn.

Du haſt die Freyheit mir von ihrem Joch erworben
Jch bin an deinem Ereut derſelben abgeſtorben.

Die Gnade welche du mir armen Staub erzeiget
Bringt meiner Wehmuth erſt die rechte Reife bey.

Jtzt werd ich mehr als ſonſt vor Reu und Schaam
gebeugetDaß ich ſo ſchlecht geehrt Lamm deine groſſe Treu.

9 5 nneee Aungert betrubet
4

Doch dieſes ſoll hinfort dem Feinde nicht gelingen
Daß ich mit meiner Schuld mich ferner ſchleppen

ſolt.Es wurde dieſes dir die groſte Schande bringen
Wennich/ da du ſie tragſt ſie ferner tragen wolt.

Mein Glaube ſoll vielmehr auf deinen Ausſpruch tranen
Und nicht auf das Gefuhl des bloden Hertzens ſchauen.

So hab ich denn GOtt lob! Vergebung meiner Sunden.
Nun hat der LebensBrunn den langen Durſt geſtillt.

Es iſt an mir kein Fleck noch Tadel mehr zu ſinden
Weil mich das reine Lamm in ſeine Wolle hullt

Nachdem es ſie vorher mit ſeinem Blut gefarbet;
Und dieſen ſchonen Rock hab ich von ihm geerbet.

Hinfort darf ich nicht mehr mich meiner Armuth ſchamen
Weil ich zu einem Meer der Gnaden kommen bin.

Jch darf nur was mir fehlt aus deiner Fulle nehmen:
Du legeſt Krafft üm Krafft in meine Hande hin.



S (13)
Du giebeſt dich mir ſelbſt mit Leib und Blut zu eigen.
Was dem iſt das iſt mein wie kan es hoher ſleigent

Nun hab ich Trieb genug dem Guten nachzujagen:
Nun hab ich Grund gennug zu wahrer Freudigkeit:

Run hab ich Krafft genug das Creutz dir nachzutragen:
Nuun hab ich Schutz genug in allem Kampf und

Streit:Nun hab ich Troſt genug in allen Todes-Nothen.
Jch ſterbe debenslang; wie kan der Tod mich todten?

Nun kan ich meinen Weg o Lamm mit Jauchzen ztehen
Nachdem du mich ſo reich und ſo vergnugt gemacht.

Laß deine Liebe ſtets in meiner Seelen gluhen
So werd ich ninmermehr um meinen Schatz gebracht.

Nun reiſ“ ich frolich fort. Hier liegt was mich ge
plaget!

Lamm es geſchehe nur was du mir zugeſaget.

V—
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4

Gedancken
uber

Die blutige Geiſſelung und Cro—
nung Chriſti.

e

WOmm Seele mit betrubten BlickenJJoe ſeinen rohen
Und ſchaue deinen Brautgam an:

Den man vor Blut nicht kennen kan.
Komm her die Dornen zu erwegen

 VDie ſich uin ſeint Schlafe legen.

Hier ſtehet wie ein urmer Solaveneann tan
Der HErr den Erd und Himmel ehrt

Hier duldet er dieſelbe Strafe
Die ſonſt den Knechten zugehort.

Hier laßt er mit dem Fluch der Erden
Sein Segenzz Haupt gecronet werden.

r1DErzittre Soilezenn bu icheſt/) 55

Was an dem grunen Holtz geſchieht.
Bedencke/ wie du heimlich flieheſt

Wenn dich der Himmel zu ſich zieht.
Hier wird der Rucken dem verſchret

Der GOtt den Rucken nie gekehret.

Dein eitles Haupt tragt manche Krone
Die es doch billig Demüth- voll

Vor25j. Cin. 3.17. 18.



S (15)
Vor ſeines Schopfers hohem Throne

Zu ſeinen Fuſſen legen ſoll.
Hier laßt ſich deſſen Scheitel honen
Den alle GOttes-Engel kronen.

Erſchrecke Seele vor der Strenge
Damit GOtt deine Sunden racht.

Kommt GOttes Sohn in ſolch Gedrauge
Was wartet auf den boſen Knecht?

Muß ſelbſt die Unſchuld Streiche fuhlen
Wie wird man mit dem Sunder ſpielen?

Ach Mittler laß dein Blut mich ſchutzen
Wenn OoOttes ſtrenger Zorn erwacht.

zaß du mir deine Schlage nutzen
Wenn ich was Schlage werth vollbracht.

Laß deine Dornen mich umzaunen
Wenn Tod und Holle mir erſcheinen.

Jch fliehe hier zu deinen Wunden
Jch krieche hinter deinen Pfal

An welchen man dich angebunden

Wenn auf mich blitzt des Fluches Strahl.
Will Moſis Stab mich blueig ſchlagen
Wirſt du fur inich oie Streiche tpagen. J

Gerath ich offt auf trumme Wege 5
Fuhrt migß nein gleiſeh in Suiaveh ein:

So wird mir wegen deiner Schlage
Dein Vater nun gelinder ſeyn.

Denn da auf dich die Geiſſeln zielen
So werd ich nur die Ruthe fuhlen.



S (6s) tJch dancke dir mit frohem Hertzen
Gerechtes Lamm/ fur ſolche Pein:

Jch dancke dir fur deine Schmertzen
Die meiner Schmertzen Pflaſter ſeyn.

Jch dancke daß dich Dornen ſtechen
Von welchen ich kan Trauben brechen.

Mach mich ſo treu durch deine Striemen

Wie deiner erſten Boten Schaar/
Die ſelbſt in Trubſal voller Ruhmen

Jn Schlagen voller Jauchzen war:
Die frolich und in vollem Springen
Geſtaupet von dem Rathe gingen.

Erloſer lege deinen Dornen
Den Gegenreichſten Nachdruck bey!

Gieb ihnen Krafft mich anzuſpornen

Zu einer ungeſchminckten Treunu.
Bis ich dir kan daſelbſten dienen
Wo Roſen ohne Dornen grunen.

uRom.5. 3. Act. 5, 40. 4t.








	Paßions-Gespräch einer Bußfertigen und gläubigen Seele mit ihrem Gecreuzigten Erlöser
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Illustration 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Die bußfertige und gläubige Seele.
	[Seite 7]
	Gedicht 4
	Gedicht 5
	Gedicht 6
	Gedicht 7

	Die liebreiche Antwort des Herrn Jesu.
	Gedicht 8
	Gedicht 9
	Gedicht 10

	Die frohe Gegen-Antwort der gerechtfertigten Seele.
	Gedicht 11
	Gedicht 12
	Gedicht 13

	Gedanken über Die blutige Geisselung und Crönung Christi. 
	Gedicht 14
	Gedicht 15
	Gedicht 16

	Rückdeckel
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Colorchecker]



